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Profeſſor Dr. Arnold Engler.

rofeſſor
Dr Engler in einem Nachruf auf den ihm be—
freundeten eidgenöſſiſchen Oberforſtinſpektor
Decoppet, niemand hätte geahnt, daß der Tod
deſſen fruchtbare Tätigkeit ſo jäh unterbreche
Wer wagte zu denken, daß Profeſſor Engler
nicht einmal das Alter Decoppets erreiche!
Wohl fielen ſchon 1922 Schatten auf die ſchein⸗
bar ſo kräftige Geſundheit. Die Aerzte ſpra—
chen von Zuckerkrankheit und mahnten Zzur
Vorſicht, namentlich zur ſtarken Einſchränkung
geiſtig anſtrengender Arbeit. Wer wie konnte
Engler an Ruhe denken!
Winterſemeſters wollte er unbedingt halten und
zugleich bereitete er für den forſtlichen Vor—⸗
ragszyklus im März wei Vorträge vor, die
ein rieſiges Material verarbeiteten Warnun—
gen verhallten. Gutgemeinte Mahnungenſich
dieſeWBhandlungen nicht aufzubürden, prall—
ken ab am Willen, denſchweißgeriſchen Forſtleu—⸗
ten nochmals ein zuſammenfaſſendes Bild von
zwel wichtigen Fragenkomplexen zu geben, wie
es allerdings ſonſt keiner hätte entwerfen kön—

nen. Nur wenige ahnten, welche Anſtren—
gung ihm die Vollendung koſtete, und wie
ſchwer es Profeſſor Engler fiel, ſelbſt die
gekürzten Vorträge zu halten. Aber ſie wur—
den gehalten, und an der anſchließenden
Jubelfeier zu Ehren ſeiner Bjährigen Dozen—

enlaufbahn ſchien der Gefeierte neu aufzu—
Jleben Ms hm das Ehrxengeſchenk ſeiner
Freunde und Schüler, eine goldene Uhr, über—
reicht wurde, ließ freudige Aufregung Spuren
der Krankheit für Stundenverſchwinden Uns
allerdings durchzuckte damals der . F
Meyerſche Gedanke: Ultima latet; wann wird
die Uhr die letzte zeigen? Doch raſch wieſen
wir das ſchwere Wort zurück das erſt im Som—
mer wieder auflauchte und dann deutlicher ſich
meldeke Immer wieder wurde vonſicherer,
wenn auch langſamer Heilung geſprochen bis
Plößlich, vor drei Wochendie Schleier fielen
und Soffnungsloſigkeit alle ergriff — Engler
ſelbſt vielleicht ausgenommen Sonntag, den
15. Julli, entſchlief er, und die Flunterer Kir⸗
chenglocken läuteten ihm zur ewigen Ruhe
Am 17wurde Endglers Sterbliches den

Flammen übergeben. Nur Staubiſt übrig von
dem ſo ungemein kraftvollenManne,der noch
bis in die letzten Jahre wie éein Urbild geſun—
der Sarke erſchien Mer nicht alles ſtarb:
Englers Lehre und Werke blühen und werden
an Bedeutung noch wachſen Undder ſchweize—
riſche Wald vwie Obefſorſtmeiſter Weber ich
ausdruckte, rauſcht zu ſeinen Ehren Mehr als
diſcher Troſt klang aus Pfarrer Fueters W—
dankungsworlen Mach dreiweltliche Redner
hoben vwarm das Bleibende hervor Profeſſor
Badour feierte im Namen der Eidgenöſſiſchen
Techniſchen Hochſchule den bedeutenden Lehrer.
Dr Fury widmeile ihm im Auftrag der Auf⸗
ſichtskommiſion und im Namen des Perſonals
der eidgenoſſiſchen forſtlichen Verſuchsanſtalt
herzliche Wſchiedsworte Sehr wohlkuend
wirkte auch die Rede von candforeſt Walker,
der dem Sahingeſchiedenen noch einmaäl ſagte,
wvie ſehr er ſich die Verehrung und Liebeſeiner
Sludenten gewonnen hatte Bewegt nahm dann
Sberforſtmeiſter Weber Wſchied von dem hoch—
verdienten Mitglied des ſchweizeriſchen Forſt⸗

Die Vorleſungen des

Zeit der Gaärung und des Uebergangs, da alte

in der Anwendung der aus dem Naturwald

——— Orgelklang verſchwand der Sarg. Er—
griffen und traurig wandten ſich die das Hre—
matorium füllenden Leidtragenden dem Leben
zu —

Arnold Engler von Zizers war geboren am
2Januar 1869 z3u Stans1890erhielt er das
Diplom der eidgenöſſiſchen Forſtſchule. Eine
Preisſchrift des Forſtkandidaten wurde von der
Hochſchule gekrönt. Nach dem Staatsexamen
1892 folgkten Jahre der Praxis im Prättigau
und in Stans Nidwalden wurde ihm zum
weiten Heimatkanton, um ſo mehr, da er dort
ſeine Gattin, ſeit lange nun ſeine aufopfernde

Pflegerin, Marie geb Odermatt, fand. 1897
berief der damalige Präſident des Schweige⸗
riſchen Schulrates Oberſt Bleuler, den jungen

Sbevborſter als Profeſſor an die eidgenöſſiſche

Foſiſchule. Seit 1002 warer zugleich Direktor

der eidgenoſſiſchen forſtlichen Verſuchsanſtalt

In dieſer Doppelſtellung entfaltete nun Engler

eine ſegensreiche Lehrtatigkett und ein nicht

nder fruchtbares Wirken als wiſſenſchaftlicher

Forſcher Wohl mehr als 70 Prozent der heute

Amenden ſchweißeriſchen Forſtbeamten mit

Hochſchulbildung nennen dich dankbar ſeine

Schüler. Dieſe Tatſache iſt von außerordent⸗

licher Bedeukung für die Waldungen der
Schweiz geworden und damit auch für unſere
Volkswirſchaft. Englers Wirken fiel in eine

ſorſtwiſſenſchaftluiche Theorien ſanken und neue
Frageſtellungen ſich aufdrängten. Karl Gayer
n Munchen hatke den Ruf erhoben: Zurück zu
Natur! Engler griff das Wort auf und gab
dem alten Rat Bernhards von Clairvaux neues
Leben: Fragt die Bäumewieſie wachſen wol⸗
len. Nicht der Kunſtwald kann uns lehren, ſon—
dern eher der unberührte Urwald Dort ſehen
wir ewige Erneuerung und Unerſchöpflichkeit
Und nun war Engler einer der Erfolgreichſten

und auch aus ſinnreichem Verſuch geſchöpften
Lehren auf einen geſunden, nachhaltigen Ertrag
lefernden Wirtſchaftswald. In Englers Sinn
erganzten und berührten ſich ſo ſeine eigent⸗
lichen Fächer Waldbau und Standortskunde
mit den uher oft allzu ſelbſtherrlich auftreten⸗
den Disziplinen der Jorſteinrichtung und 

 bereins Dann fenkten ſich dieFahnen und

Waldwertrechnung Auch der naturbeobachtende
Laie nimmt heute wahr, wie der noch in un⸗
ſern Jugendjahren ſo häufige Kahlſchlag im—
mer mehr verſchwindet Anſtatt großer Kahl—
flaͤchen dehnen ſich jetzt gemiſchte Laub und
Nadelwälder aus in denen Ungleichalterigkeit
der Baͤume angeſtrebt wird Nurdashiebs⸗
reife HSolgß wird gefällt; daneben aber ſproßt

naurliche Verjungung unter dem Schutz der
Multerbaume empor Viele ſahen die frohe
Bolſchaft allein es galt ihnen auch den noch
fehlenden Glauben durch wiſſenſchaftliche Be⸗
weisführung u geben Sierſetzte die FJorſcher⸗
Abeit Englers ſyſtematiſch ein Wie wenige
half ex die theoretiſche Grundlage bauen, anuf welcher praktiſch weitergearbeitet werden
konnte Raumeshalber bönnen wir nur Bei—

ſpiele andeute unterſuchte Profeſſor

Engler den Einfluß der Herkunft des Samens
auf die Eigenſchaflen der ſorſtlichen Holzge—
wächſe Exr viesnach, daß jenach Raſſe und
Slandort die Baumebeſtimmte Merkmale be—
ſitzen und neue erwerben und auch vererben Die

Vererbungsfrage iſt von größter Bedeutung
und glucklicherwetſe hat der Forſtmann esin

 der wald prattuſche Faſſenhygenezu 



—— 8eiben wie ſie auf andern Gebſeten rommer ieeu ohne EperimentteWBunſch bleihen muß. EineFrucht dieſer Suenhgezeigt; aberdien Englers wird einmal die eidgenöſſiſche Sa dieſes Jahrhundert int beſtimmt, uns ſehen umenklenganſtalt in Bern bilden Noch aiin Be— laſſen, vohin Epperime ohne Denkenſpiel Seit langem ahnt mandaß der Wald führt freuten hu and e doch hier An—auf die Bildung von Mellen und den Abfluß erkennung ſeiner eigenen Forſchungsmethode,der Bäche und Füſſe wirke. Engler wies m die dachte uUn d expermentteeinem grundlegenden Werke, einem prächtgen SürPolitik hat ein Geleheer eine Zeitmehr als 600 Seiten ſtarken Bande, nach, vie wenn umter Polite das ié ⸗ Selbſtzweckdie Bewaldung ausgleichend wirkt und extreme ſetzende Parteitreiben verſtanden Eng⸗Trockenheit und Ueberſchwemmungen dverhin— lers Ehrgeiz lag auf anderen Gebiend ſodern kann. Die praktiſche Anwendung der ge treuer erfüllte er ſeine Bürgerpflicht In denwonnenen Ergebniſſe bermag dem Bund und großen politiſchen Fiaggen ee ſolche,den Kantonen Millionen an Subbenonen für die Wohl und Wehe der Schweiz betreffen,Wildbachberbauung zu erſparen. Auch der Lafe nicht die Parteiangehörigkwird Englers Wecke mit Genuß und Gewinn Zeitungsverträgerin bie für Pflicht,leſen; Jie ind llar und anregend geſchrieben ich ein ſelbſtändiges Urteil zu bilden das uSeine Arbeiten erſchienen meiſt alsMitteilun— immer mit den Modeworen und der Loſunggen“ der eidgenöſſiſchen forſtlichen Verſuchs⸗ der ſogenannten ſührenden Preſſe übereinzuanſtaltm Verlag Beer uCoZürich) Viele ſtimmen brauchte Dem Biologen kbonnte esAufſätze Ind in dorſtlichen Zeitſchriften zee n Beiſpede Frage des Verſailler Völſtreut. Als Freisſchrift der Stiſtung von bebunde nicht entgehen daß die Nau—Schnyder von Wartenſee erſchien Tropismen auch die in der Seele des Menſchen derund erzentriſches Dickenwachstum der Bäume“ Völker ſich offenbarende ein SprüngeWeit reicht auch der Einfluß Englers als An— macht Für die Ueberhebungen und Einſeitig— ——— — keiten beſtimmter Nalinen de Klaſſen fehltereger. Sehr werwolle Diſſertationen ſind auf Engler das Verſtändnis benſo ſehr, wie fürſeine Gedanken zurückzuführen Sein hiet uun n— Erlaſſe und Formulare, die die Wom—angedeutetes Wirken ſand manche Merken dde Verzweiflung echter Bureaukralenbnung So erhielt er 1011 einen Ruf auf den Profeſſor Dr. Engler war großer Ar—berühmten Lehrſtuhl für forſtliche Produktione beiter Nur derß ſein Schaffenlehre an der Univerſität München Engler blieb enden Im wahren Sinn des Wortes ſtarbaber ſeinem Lande reu, wofür die Sladt Zů— Engler efunctus“:; ſeinen Funtionen urrich ihm und ſeinen Angehörigen das Buͤrger entriſſen, weil geſtorben. Noch darecht ſchenkte. 1918 wurde er zum Ehrendoktot dußtſein ſeiner leztenSiunden gau ſneder Uniberſität Zuürich ernannt Iu enen beien en unvollendeten Einaarcder Gochſchule für Bodenkultur in Wien Pro der ausder im Druck befindlichen Whandlungfeſſor Engler war Ehrenmitglied der Sociske waren ſeine letzte Sehnſucht und ſein letztesoreſtire daudoiſe und der ſorſtwiſſenſchaf
lichen Geſellſchaft Finnlands Orden würde Glück In Todeamen rief er nach den treuals urchiger Shweizer abgelehnt haben ergebenen Beamten Es wird deren AufgabeEnglers Menſchenkum wurde von den Red ſein, Englers literariſchen Nachlaß zuganglichern nur geſtreift. Und doch würde ſeine kräf zu machen. Der Optimift ſarb die intentige ausgeſprochene Perſönlichkeites derdienen, leben Möoge Nachfolger und diehohen Beh—gewürdigtzu werden Eine kompligierte Na— den es ermoöglichen heffen die zwei letzten fer⸗rar exr allerdings durchaus nicht und einem igen Whandlungen GuglerseVPſychanalytiker würde er benig geboen habe— Geotree nus der Baume und bie baldbaSebbſt eine menſchlichen Shwächen waren liche ung und Zie Hochdurchforſtung!er Art Sine gewiſſe Gereieheitgegen würdig zu drucken AIs n bearhebeabſichtigtes oder auch gelegentlichurue der unvbergeßlichen Geſchiedenen
mutetes Totſchweigen ſeiner großen Leiſtungen KarlAlfr Meyher—mochte in den Krankheitsmonaten bisgwellen 7—7— —borkommen Aber Jelbſt ſolch geſuchte Ein—
vände ſchwinden ſofort vor ſeinem rohen

dnguiniſchen Naturell, deſſen Grundzug es
war imbeſten Sinn des Worktes u leben und
leben zu laſſen Nicht nur für ſeine Famlie
war er vorbildlich treu und ebevoll beſorgt
auch ſeinen Beamten und Angeſtelllen var e
ein ſehr wohlwollender Chef unddenne
ten ein wahrer Vater Der höflichen Bitte mes
leißigen Schülers konnte enicht abſchlagen
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Während des Krieges in Not geratene Kollegen
unterſtützte er disktet nachganzer Kraft Eng⸗

andere glücklich zu machen Nach ſtreuger
—Abeit hebte er Gemutlichkeit In ſeinet Lehr⸗

nicht hinderte ſicheiner Familieud de ſꝑ ſlen Freunden zu widmen Auch in ues Buch

— wirklich und er hatte es gern wenn man ihm,
—7 Optimiſten, etwa vom Peſſimiſten Sho

lers Charakter war im Grunde froh und uchte

IindZorſchertätigkeit ging er auf was ha ber

durfte ihm nicht fehlen Seinen Goethe la —A

benhauer exzählte Sätze dieſesPhiloſophen  


